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138 DIE BERNER WOCHE

©ifen angewiefeit. ©tit Hilfe bes Kröfeleifens würben bann
bie rauben Kanten rueggefdjliffen. Sinb bie etn3elnen ©Iäfer
gefdjnitten, © beginnt bie eigentlidje Tätigte© bes (5tas=
maiers, inberrt er nun bie 3eidjnungen, bie ifjm ber Karton
oorfdjreibt, aufßutragen bat. 9lls garbe benötigt ber ©las»
maier alfo faft ausfdjliefclidj Sdjwarslot unb gelegentlich sur
©rjielung gelber garbtöne nocfj Silbergelb, ©fern er rticbt
ooräiebt, gelbes ©las 311 beniifcen. Diefe glasnialerifcbe ©e=
arbeitung ift nun teineswegs leidet, fonbern erforbert ge=
biegenes unb fid)eres Können. 9Bie leicht wirb bie dfrbeit
bes Künfticrs, ber ben 5larton entworfen bat, im bett 53än=
ben eines ungeübten ffilasmalers oerborben! ©on grober
Sebeutung ift audj, baff ber ©lasmaler oorn Sinn unb
3wec^ feiner Aufgabe Durdjbrungen ift. 3i3ie ber ©ntwerfer
ber SÜ33C mub er oermeiben, im Sinn ber Tafelmalerei 311

arbeiten, 3. 93. Köpfe allgu plaftifd) 311 mobellieren ufw.
Sd)war3lot ift nidjt beftänbig unb mub in bas ©las

eingebrannt werben. Der ©lasmaler beniibt ba3ii feit alters
einen Srennofen beftimmter 93auart. 93om 93rennpro3eb
bängt ber ©rfolg ber ganseit 9Irbeit ab. Die ©täfer werben
langfam burdj ©hamottewänbe hindurch bis 3ur ©otglut
erbitit unb 3war, obne bab fie birett bem geuer ausgefegt
werben biirfeit. ©erpajjt ber ©lasmaler,. Die ©Idfer im
richtigen ©toment beraus3unebmen (biefer ©toment tritt nad)
ftunbelangem ©rennen im ©erlaufe einer ©tinute ein), fo
beginnt bas ©las weid) 311 werben unb oerliert ©Ian3 unb
gönn. Das ©las Darf aber aud) nidjt 311 friib heraus»
genommen werben, Denn fonft oerbittben fid) bie garbeit
nidjt. Die ©täfer werben nun abgefiibtt, wieber 3ufamtnen»
geftellt unb ber ©Iafer tann mit ber 9lrbeit bes Serbleiens
beginnen. Um bie ©täfer werben ©kirnten in l—l gorm ge=
legt, oerlötet unb oerïittet. Die 9lrbeit foil, gut ausgeführt,
3al)rf)iinberte iiberfteben.

gür ben ©lasmaler oon beute gilt es, im Sinn unb
©eift feiner 3ßit 311 fdjaffen unb 311 fdjöpfem. ©s ift Deshalb
oerfeljlt, ihn mit 9Iuftrdgen 311 behelligen, romanifdje ober
gotifdje Sdjeiben 31t entwerfen ober gar alte ©teifter 311

topieren. 2ßas ber mobenten ffilasmalerei nottut, um fie
(ebenbig 311 geftalten, finb Aufträge, bie ein freies Schaffen
erlauben, ©tan hüte fidj. für Kirdjenfenfter nur biblifdje
©totioe 311 oerlangen (man [ehe fidj in biefer fiinfidjt Die
gotifeben Kirdjenfenfter an, bie meiftens alles anbere als
ftreng tirdjlidje ©totioe oerwenbeten). ilnetldfjltd) ift audj,
baf; grobe dtdu tue, feien es geifttidje ober weltliche, nad)
einem einheitlichen ©lane mit ffilasmalereien ausgefdjmüdt
werben. Die Schwei weift heute fehr tiidjtige ©ntwerfer 311

Scheibentiffeu unb ©lasmaler auf. dtber man mub fie fudjen
unb fidj bemühen, felbft bem Sinn unb ©eift ber ffilasmalerei
gerecht 311 werben, benn fonft oerftetjt man ihr 2Befen nidjt.

Sei ber 9lusmahl ber SHuftrationen haben wir uns
baoon leiten Iaffcn, eine Heine dluslefe, bie uitfere 9lnfor»
berungeu an gute Sdjeiben erfüllt, 311 bieten. 2Benn bie
3al)I ber beteiligten Künftler eine Heine ift, fo gefdjah Dies

aus ber Ueberlegung heraus, eine gewiffe ©inbeitlidjteit
311 wahrem; fie ©Ilten anbern tüchtigen ffilasmalern gegen»
über nidjt beooqugt werben, liniere fiefer werben uns bei»

pflichten, bab bie beigegebenen 3Iluftrationen, bie nati'trlidj
farbig gebadjt werben miiffen, fich' aus3eichnen burdj gebie»
aenc dtaumausfiillung unb »oerteilung. Die leidjte Stili»
iierung, bie einige Scheiben aufweifen, ift bewufst fo ge=

ftaltet, um bas Seelifclje beffer 311 betonen. Die Scheiben
finb aud) alte auf gernwirïumg eingeteilt; fo erfährt 3. ©.
eine in ber dtdlje etwas fdjematifd) geftaltete gigur auf bie
gerne eine feelifdje ©elebung, bie ber 9Budjt umb Kraft
alter Sdjeiben nicht nadjfteht. ©0113 befonberes ©ewidjt ift
bei all biefen Scheiben auch auf ben farbigen dlhpthmus
gelegt, halten fidj bie Künftler bodj ftets oor dlugen, bah
Der erfte ©inbrud oon einer Sdjeibe Durch' ihre garbe he»

ftimmt wirb, ©tafjgebenb ift mit dJedjt hier e©3ig bas Ijar»
monifdje 3u)ammenpaffen Der garbe, fo namentlich bes
DreiHanges dfot, ©lau unb ffiriin.

Die wenigen ©toben genügen uns, auf bie fdjweiserifdje
ffilasmalerei grofje Hoffnungen 311 fehen. ©lögen fie in ©r»
füllung gehen unb buref) oerftdnbnisoolle Aufträge geför»
bert werben!

BlamwCötsdnn, Anfang IPärz 1519.
Oßfjot. 05. ©cfjueitcv, XOiiii.)

im £ötfd)entol.
Das reisenbe, ©genumwobeite £ö tf djentat, Das feit

ber ©röffnung ber Serner 9llpenbal)u Sommers über um»

3dl)lige Touriften unb frembe gerienleute fieljt, empfängt
währet© ber 2Binters3oit nur feltene ©efudje, fei es, baf)
lühne Slifahrer oorn 3ungfrau©dj her bie ©gon o. Steiger»
Hütte befudjeit unb burd) bie ßötfdjenlüde Ijereintommen,
ober oon ©oppenftein burdj ben fdjmalen, tief eingetretenem
©fab in bas faft 3weimannsljodj etngefdjmeite ©ergtat her»
aufzeigen. 3ur3êit geht ber 2ßeg burdj Die enge Klus ober»
ha© ber Station ©oppenftein ant betannten ßäitgsfteim oor»
bei Durch einen 250 ©teter langen Sdjneetunnel, beffen
©rftellung Die Talfdjaft 700 grauten gefoftet hext. 3tt ber
erften 9l3ocfje dJldrs, als es am Tljurterfee fdjoit mächtig
leiste, hatte Der Schnee auf ben Dädjerm ber Haufer oon
©latten mod) eine Dide oon 2 ©teter 40. Diefen 2Binter
haben bie ßötfdjer einen Stitlub gegrünbet, bem bereits etwa
12—15 ©tann angehören, worunter audj ber ©farrer oon
©latten. ÜBinter bleibt es hier oben bis ©nbe Sprit, 9ln»
fang ddtai. Um ben ©der int griihiahr redjtjeitig bepflan3en
311 tonnen, wirb in fpäten 3ahren bas dßegfet)niesen bes

Schnees tiinfttich beförbert, inbem man ©rbc über ben Schnee
ftreut. dJtan nennt Dies ,,'Herbigen" (Herb=©rbe). Statt
©rbe wirb audj 9lfdje ober dtufj angewendet. 3nfotge ber
buntlen garbe ift bie 9lbfortionsfraft für bie 2ßdrmeftraI)Ien
ber Sonne ftärter, weshalb Der Sdjnee nun rafdjer weg»
fdjmihjt. ©tan wanbte biefes dJtittel audj bei bent Sau
ber Steigcr=Hütte an, ba im Herbft 1905 bas ©aumaterial
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Eisen angewiesen. Mit Hilfe des Kröseleisens wurden dann
die rauhen Kanten weggeschliffen. Sind die einzelneu Gläser
geschnitten, so beginnt die eigentliche Tätigkeit des Glas-
makers, indem er nun die Zeichnungen, die ihm der Karton
vorschreibt, aufzutragen hat. Als Farbe benötigt der Glas-
inaler also fast ausschließlich Schwarzlvt und gelegentlich zur
Erzielung gelber Farbtöne noch Silbergelb, sofern er nicht
vorzieht, gelbes Glas zu benähen. Diese glasmalerische Be-
arbeitung ist nun keineswegs leicht, sondern erfordert ge-
diegenes und sicheres Können. Wie leicht wird die Arbeit
des Künstlers, der den Karton entworfen hat, m den Hän-
den eines ungeübten Glasmalers verdorben! Von großer
Bedeutung ist auch, daß der Glasmaler vom Sinn und
Zwecks seiner Aufgabe durchdrungen ist. Wie der Entwerfer
der Skizze muß er vermeiden, im Sinn der Tafelmalerei zu
arbeiten, z. B. Köpfe allzu plastisch zu modellieren usw.

Schwarzlot ist nicht beständig und muß in das Glas
eingebrannt werden. Der Glasmaler benäht dazu seit alters
einen Brennofen bestimmter Bauart. Vom Brennprvzeß
hängt der Erfolg der ganzen Arbeit ab. Die Gläser werden
langsam durch Chaniottewände hindurch bis zur Rotglut
erhiht und zwar, ohne daß sie direkt dem Feuer ausgesetzt
werden dürfen. Verpaßt der Glasmaler,, vie Gläser im
richtigen Moment herauszunehmen (dieser Moment tritt nach
stundelangem Brennen im Verlaufe einer Minute ein), so

beginnt das Glas weich zu werden und verliert Glanz und
Form. Das Glas darf aber auch nicht zu früh heraus-
genommen werden, den» sonst verbinden sich die Farben
nicht. Die Gläser werden nun abgekühlt, wieder zusammen-
gestellt und der Glaser kann mit der Arbeit des Verbleiens
beginne». Um die Gläser werden Bleirnten in l—l Fvrm ge-
legt, verlötet und verkittet. Die Arbeit soll, gut ausgeführt,
Jahrhunderte überstehen.

Für den Glasmaler von heute gilt es, im Sinn und
Geist seiner Zeit zu schaffen und zu schöpfen. Es ist deshalb
verfehlt, ihn mit Aufträgen zu behelligen, romanische oder
gotische Scheiben zu entwerfen oder gar alte Meister zu
kopieren. Was der modernen Glasmalerei nottut. um sie

lebendig zu gestalten, sind Aufträge, die ein freies Schaffen
erlauben. Man hüte sich, für Kirchenfenster nur biblische
Motive zu verlangen (man sehe sich in dieser Hinsicht die
gotischen Kirchenfenster an, die meistens alles andere als
streng kirchliche Motive verwendeten). Unerläßlich ist auch,
daß große Räume, seien es geistliche oder weltliche, nach
einem einheitlichen Plane mit Glasmalereien ausgeschmückt
werden. Die Schweiz weist heute sehr tüchtige Entwerfer zu
Scheibenrissen und Glasmaler auf. Aber man muß sie suchen

und sich bemühen, selbst dem Sinn und Geist der Glasmalerei
gerecht zu werden, denn sonst versteht man ihr Wesen nicht.

Bei der Auswahl der Illustrationen haben wir uns
davon leiten lassen, eine kleine Auslese, die unsere Anfvc-
derungen an gute Scheiben erfüllt, zu bieten. Wenn die
Zahl der beteiligten Künstler eine kleine ist. so geschah dies
aus der Ueberlegung heraus, eine gewisse Einheitlichkeit
zu wahrenz sie sollten andern tüchtigen Glasmalern gegen-
über nicht bevorzugt werden. Unsere Leser werden uns bei-
pflichten, daß die beigegebenen Illustrationen, die natürlich
farbig gedacht werde» müssen, sich auszeichnen durch gedie-
gene Naumausfüllüng und -Verteilung. Die leichte Stili-
sierung, die einige Scheiben aufweisen, ist bewußt so ge-
staltet, um das Seelische besser zu betonen. Die Scheiben
sind auch alle auf Fernwirkung eingestellt: so erfährt z. B.
eine in der Nähe etwas schematisch gestaltete Figur auf die
Ferne eine seelische Belebung, die der Wucht und Kraft
alter Scheiben nicht nachsteht. Ganz besonderes Gewicht ist
bei all diesen Scheiben auch auf den farbigen Rhythmus
gelegt, halten sich die Künstler doch stets vor Augen, daß
der erste Eindruck von einer Scheibe durch ihre Farbe be-
stimmt wird. Maßgebend ist mit Recht hier einzig das har-
monische Zusammenpassen der Farbe, so namentlich des
Dreiklanges Not, Blau unv Grün.

Die wenigen Proben genügen uns, auf die schweizerische
Glasmalerei große Hoffnungen zu setzen. Mögen sie in Er-
füllung gehen und durch verständnisvolle Aufträge geför-
dert werden!

NI.Nte»-cöUche,>, àtang »täri ISIS.
(Phvt. G. Schneiter, Tlinii.)

Winter im Lötschental.
Das reizende, sagenumwobene Lötschental, das seit

der Eröffnung der Berner Alpenbahn Sommers über un-
zählige Touristen und fremde Ferienleute sieht, empfängt
während der Winterszeit nur seltene Besuche, sei es. daß
kühne Skifahrer vom Iungfraujoch her die Egon v. Steiger-
Hütte besuchen und durch die Lötschenlücke hereinkommen,
oder von Goppenstein durch den schmalen, tief eingetretenen
Pfad in das fast zweimannshoch eingeschneite Bergtal her-
aufsteigen. Zurzeit geht der Weg durch die enge Klus ober-
halb der Station Goppenstein ani bekannten Längsstein vor-
bei durch einen 250 Meter langen Schneetunnel, dessen

Erstellung die Talschaft 700 Franken gekostet hat. In der
ersten Woche März, als es am Thunersee schon mächtig
lenzte, hatte der Schnee auf den Dächern der Häuser von
Blatten noch eine Dicke von 2 Meter 40. Diesen Winter
haben die Lötscher einen Skiklub gegründet, dem bereits etwa
12—15 Manu angehören, worunter auch der Pfarrer von
Blatten. Winter bleibt es hier oben bis Ende April, An-
fang Mai. Uni den Acker im Frühjahr rechtzeitig bepflanzen
zu können, wird in späten Jahren das Wegschmelzen des
Schnees künstlich befördert, indem man Erde über den Schnee
streut. Man nennt dies „Herdigen" (Herd-Erde). Statt
Erde wird auch Asche oder Nuß angewendet. Infolge der
dunklen Farbe ist die Absortionskraft für die Wärmestrahlen
der Sonne stärker, weshalb der Schnee nun rascher weg-
schmilzt. Man wandte dieses Mittel auch bei dem Bau
der Steiger-Hütte an, da im Herbst 1905 das Baumaterial
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auf bem fianggletfcher nietertief unter bem Schnee per»
graben würbe unb er ft im Sommer 1906 wieber beroor»
gebolt m erben tonnte. (St ad) g. ©. Siebter.) Daß ber
Sefud) bes_ Sötfdjentals im SBinter ebettfo wertoolt unb
intereffant ift wie im Sommer, empfinbet jeher, ber bcit
überwältigenben 3auber ber Sdgteeianbfdjnft im leuchten»
ben 33ergtat ju genießen ©efegenbeit bat. E. F. B.

< Sagen aus bem 33erner=£anb.
Stus bem 33oIlsmunbe gefammelt oon © e0 r g fluff er.

_

Das © algenlö litier.
^biswiler grauen jäteten einmal auf bem Sttib»

I "!, öer tJtät)e bes ©algenlöli. X)ie Sonne

ine- Saarfträbnen hingen Den grauen
ibren '3 öden S- ïf ^e bebrängte fie fo, baß fie aus

Tw, /r j 5'^ ""û fie am 23 orb ausbreiteten.

3Riih r„,-„
^ '^"[ölitier ft ad) Diefer Slitblicl in bie Singen,

öie 3?ödp !nL^«1 über gelb unb fdjnaubte fo wuchtig, baß

nii,e ""®, ^Prctfefeen bod) in Die Luft wirbelten unb

uädiiUn srr?" ^""flogen. Die SBeiber äeterten. — Slrn

Lennep„m <*
'Titrcfjten fie fid) auf, unb in ber Stäbe non

(Seftriipp gmorfen"^ ^ ^^>öer, wie Spinnweb über

St a d) t f a b ï t.
SwiîrfJiT höhten i» ©rlad) bis fpät in bie Stacht.

fröhlich 31Fein "? r"* ^ ^ ""*>

gubrmMf r~- £ ^ immer einer Dicht neben ihrem
c;;,p'r,t+ r -1^^" rinanoer. Sie ftüfterten einanber

ihn"?''' Ti pi -rr und)? ©5 tommt einer. Stenn ft bu

über bie mJrm'©mann peitfeßt bie fßferbe. Schweiß tropft
Steiner brm

1 £ 5 Sahrenben. Die S3 eng ft e fprettgeu.

SlrnFifr v i II ^ '^in 2ßort beruor — ba nimmt Lattsli
I bte ©etßel, fteßt auf, ruft mit marliger Stimme:

ma »
h ift aus gletfch unb »tut, fo gib

rttviw
ertennen." ©r fd)wingt bie (5 eibei. — Da ift ber
Perfdjwunben, unb erleichtert fahren fie weiter.

^or bem ^ralimhtarfrieben.
®erid)t oom 5.—19. SJtärj 1919.

i SBodje lang broljtc bie SBolte 001t Often aber»
* über (Europa tjercinjubredjen. Unb abermals be=

dem Streikgebiet an der Rupr: typisches Bild einer Jirbeiterkolonie im Zedjen
reuier.

fdjworen bie ÜBetterinadjer ben Stusbrud) ber fdjlimmften
ftataftropße. Uns ift wieber oergöiutt für einige SBocßeit

aufäuatmen, 31t hoffen unb 311 wiinfdjen, bie Sßerbleubung
Der tarifer SStadjiljaber werbe itid)f ohne 05ren3en fein.
Leer SBilfoit ift wieber oon Stmerita 3urüdgetebrt. Der
Senat bat feine Dppofitioit gegen bas mif?glüdte 23ölter»

bunbsprojett offen bargetan, nicht aus ben ©runbibeen Sßil»
fons heraus freilich, fonbern aus rein imperfaliftifdjen ©r=

wägungen. Die ffiruppe Lobge, bereit gorberuttg nad) bem
Stüdtritt ber Dof)en3o[[ern früher oon SBilfon 311 ben feinigen
gemacht tourbe, ftemmt fid) nun offen gegen eine Slufgabe ber
amerilanifdjen Souoeränität äugunften ber anglofraiijöfifcben
Sllliatt3 genannt „Liga ber Stationen", in bereu Steißen
aud) SImerita ißlatj fittben möchte. Das ©roßtapital würtfd)t,
Deutfd)Ianb unb bie Donau»23altan=Länber neb ft bent Often
finau3tell 311 burdjbringen unb proteftiert gegen eine wirt»
fdjaftlidje Lahmlegung Der S3efiegten burdfi eine übermäßige
33ranbfd>at3ung unb Stusfchluß aus ben Steihen Der ©leid)--
berechtigten. Das Spiel in fßaris wirb bentitad) gleich in
eine neue fßbafe treten, ©ab Sßilfoit oor feiner Stbfahrt
fdjeinbar in oielen ißunltert ttad), fo wirb er jeljt bie int=

perialiftifdjen SBiberftänbe feines Staates in ebeitfooiel ©in=
wäitben gegen ben ©ntenteOmperialismus oertoanbeln. Das
muß Dcutfd>Ianb sugutc tommen. SBercits melbet ber „SStau^
djefter ffiuarbian", grautreid) oet3i^te auf ben rljeinifchen
ißufferftaat uttb werbe bas Saargebiet nidjt anneltieren,
fonbern nur für einige 3abr3ebnte als Stusbeutungsobjeft
3ur ©ntfdjiäbigung für bie SBerwüftungen in feinen SBtooinsen
benußen.

(Es ift aber auch' hohe 3eit, Die gorberungen herunter»
3ufd)taubcit. Die SBelt hält beute leine große Selaftungs»
probe mehr aus. ©itglanb will fofortigen griebeu unb ift
erfdjroden über bie ilunbe, SBilfon wüttfdje bie Slufnaßme
Des 33öllerbunb=Statuts in ben griebensoertrag. Die 33erg=
arbeitet' oerlangen bie 25erftaatlid>ung aller ÜDtineti unb ben
Sedfsftunbentag. Sdfon jeßt ift bie britifdje Stegierung
bereit, ein wirtfd>aftlid)es Stätefpftem 3U3ugeftehen. Die gor»
berungen ber Arbeiter aber finb lategorifd) geftellt unb
oon Streilbrohungen unterftüßt. ©s tommt leßten ©nbes
nicht auf Die Slrt ber Umwälzung, fonbern auf bie Datfache
einer wirtfchaftlid}m Steoolution überhaupt ait. ©tswingen
bie ^Bergarbeiter bie (Erfüllung bes ©eforberten, bann ftel)t
©ttglanb auf beut felben ÏBege toie D eu t f dj lanb, beffeit
Stationaloerfammlung eilt So3talifieruitgsgefeß für

alle großen Straftet geugitngê=33etrit. be, porab bie

öergwerte, angenommen bat; bie Oerfamm»
lung ertennt „State" als gattoren im SBirt»

fdjaftsleben gruttbfäßlid) an, will ihnen aber
bie politifdje SJtadjt nicht 3ugeftehen. Da»
burd) wirb bie Slluft 3wifd)en Unabhängigen
unb SWehrheit plus Stechten offen gelaffen.
©iti3ig in 23agem fdjloffen fid) alte Slrbeilet»
©ruppen famt ben 23auernbünblern ßtifam»

men unb er3wangen oom neuerbings 3U=

fammengetretenen Lanbtag bie Slnerlennung
eines SJtinifteriums nad) ihrem Sinn. Die
üommuniften würben baburd) plößlid) in Den

äußerften Dintergriinb gebrängt, ©isners
Oermädjtnis, Die ©intgung bes proletariats,
begeiftert im Stugenblid bie SJtaffen, foweii
ber punger nicht bie teßte SBegeifterungs»
fähigfeit unterbrüdt bat. Unb ©isnets ©«ift
wirlt lebenbiger, als er 3ur 3eit bes leben»

ben ißropheten Wirten tonnte.
©s wirb für gan3 Deutfdjlanb ein ©lud

feilt, baß bie burchaus fleinbürgerlidje „djrift»
ließe SSoIlspartei" bes 3entrums feit 3aßr»
3ehnten fd>oit itt Slrbeiterfd)uß mitmachte unb
auch; jeßt 311 jeber So3iaItfierung mithelfen
wirb, bie nur große ©etriebe erfaßt 1111b
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auf dem Langgletscher metertief unter dem Schnee ver-
graben wurde und erst im Sonnner 1993 wieder hervor-
geholt werden konnte. Mach F. G. Siebter.) Daß der
Besuch des Lötschentals im Winter ebenso wertvoll und
interessant ist wie im Sommer, empfindet jeder, der bei,
überwältigenden Zauber der Schneelandschaft im leuchten-
den Bergtal zu genießen Gelegenheit hat. b. b. b>.

Sagen aus dem Berner-Land.
Aus dem Volksmunde gesammelt von Georg Küffer.

Das Galgenlölitier.
Madiswiler Frauen jäteten einmal auf oem Aüb-

à' Nähe des Galgenlöli. Die Sonne
»'„-- ?î^uasse Haarsträhnen hingen den Frauen

ihren Röcken 's?- bedrängte sie so. das; sie aus
Zupften und sie am Bord ausbreiteten.

Mild n? genlölitier ^ach dieser Anblick in die Augen.

oie Röcke
Feld und schnaubte so wuchtig, das;

wie àpierfetzen hoch in die Luft wirbelten und

uäckiüe» un" öavonflogen. Die Weiber zeterten. — Am
HermnenM.^?"-"Achten sie sich auf, und in der Nähe voll
Gestrüpp gttvor/e^"^" ^ Kleider, wie Spinnweb über

Nachtfahrt.
Lwiickien' Zechten in Erlach bis spät in die Nacht,

fröhlich Altein '? 'lhr fuhren sie heim, erhitzt und

Fuhrwerk îref immer einer dicht neben ihrem

m- Si>â >
setzen einander. Sie flüsterten einander

ihn?"' île- -r ^ach? Es kommt einer. Kennst du

über die nz»n r, peitscht die Pferde. Schweiß tropft
Keiner NrM r

führenden. Die Hengste sprengen.

Vrnuu >- î î.ì ^ Wort hervor — da ninimt Hansli
> dre (ie»ßel, steht auf, ruft mit markiger Stimme:

à "" ou ern Biensch bist aus Fleisch und Blut, so gib
and°^ erkennen." Er schwingt die Geißel. — Da ist der

verschwllnden, und erleichtert fahreil sie weiter.

Vor dem Präliminarfrieden.
Bericht vom 5.—19. März 1919.

^'ne Woche lang drohte die Wolke von Osten aber-
o über Europa hereinzubrechen. Und abermals be-

às aem 5trelkgîbiet an der lîuhr: cppisches «ild einer kirbeiterkolonie im Zechen
revier.

schworen die Wettermacher den Ausbruch der schlimmsten
Katastrophe. Uns ist wieder vergönnt für einige Wochen
auszuatmen, zu hoffen und zu wünschen, die Verblendung
der Pariser Machthaber werde nicht ohne Grenzen sein.

Herr Wilson ist wieder von Amerika zurückgekehrt. Der
Senat hat seine Opposition gegen das mißglückte Völker-
bundsprojekt offen dargetan, nicht aus den Grundideen Wil-
sons heraus freilich, sondern aus rein imperialistischen Er-
wägungen. Die Gruppe Lodge, deren Forderung nach dem
Rücktritt der Hohenzollern früher von Wilson zu den seinigen
gemacht wurde, stemmt sich nun offen gegen eine Aufgabe der
amerikanischen Souveränität zugunsten der anglofraiizösischen
Allianz genannt „Liga der Nationen", in deren 'Reihen
auch Amerika Platz finden möchte. Das Großkapital wünscht,
Deutschland und die Donau-Balkan-Länder nebst dem Osten
finanzkell zu durchdringen und protestiert gegen eine wirt-
schaftliche Lahmlegung der Besiegten durch eine übermäßige
Brandschatzung und Ausschluß aus den Reihen der Gleich-
berechtigten. Das Spiel in Paris wird demnach gleich in
eine neue Phase treten. Gab Wilson vor seiner Abfahrt
scheinbar in vielen Punkten nach, so wird er jetzt die im-
perialistischen Widerstände seines Staates in ebensoviel Ein-
wänden gegen den Entente-Imperialismus verwandeln. Das
muß Deutschland zugute kommen. Bereits meldet der „Man-
chester Guardian", Frankreich verzichte auf den rheinischen
Pufferstaat und werde das Saargebiet nicht annektieren,
sondern nur für einige Jahrzehnte als Ausbeutungsobjekt
zur Entschädigung für die Verwüstungen in seinen Provinzen
benutzen.

Es ist aber auch hohe Zeit, die Forderungen herunter-
zuschrauben. Die Welt hält heute keine große Belastungs-
probe mehr aus. England will sofortigen Frieden und ist

erschrocken über die Kunde. Wilson wünsche die Aufnahme
des Völkerbund-Statuts in den Friedensvertrag. Die Berg-
arbeite» verlangen die Verstaatlichung aller Minen und den
Sechsstundentag. Schon jetzt ist die britische Regierung
bereit, ein wirtschaftliches Nätesystem zuzugestehen. Die For-
derungen der Arbeiter aber sind kategorisch gestellt und
von Streikdrohungen unterstützt. Es kommt letzten Endes
nicht auf die Art der Umwälzung, sondern auf die Tatsache
einer wirtschaftlichen Revolution überhaupt an. Erzwingen
die Bergarbeiter die Erfüllung des Geforderten, dann steht
England auf den» selben Wege wie Deutschland, dessen

Nationalversammlung ein S o zi a l i s îer u n g s g e s e tz für
alle großen Kräfte» zengungs-Beiru be, vorab die

Bergwerke, angenommen hat: die Versamm-
lung erkennt „Räte" als Faktoren im Wirt-
schaftsleben grundsätzlich an, will ihnen aber
die politische Macht nicht zugestehen. Da-
durch wird die Kluft zwischen Unabhängigen
und Mehrheit plus Rechten offen gelassen.

Einzig in Bayern schlössen sich alle Arbeiter-
Gruppen samt den Bauernbündlern zusam-

»neu und erzwängen von, neuerdings zu-
sammengetretenen Landtag die Anerkennung
eines Ministeriums nach ihrem Sinn. Die
Kommunisten wurden dadurch plötzlich in den

äußersten Hintergrund gedrängt. Eisners
Vermächtnis, die Einigung des Proletariats,
begeistert im Augenblick die Massen, soweit
der Hunger nicht die letzte Begeisterungs-
fähigkeit unterdrückt hat. Und Eisners Geist
wirkt lebendiger, als er zur Zeit des leben-
den Propheten wirken konnte.

Es wird für ganz Deutschland ein Glück

sein, daß die durchaus kleinbürgerliche „christ-
liche Volkspartei" des Zentrums seit Jahr-
zehnten schon in Arbeiterschutz mitmachte und
auch jetzt zu jeder Sozialisierung mithelfen
wird, die nur große Betriebe erfaßt und
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